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Die Stadt Basel hat ein umfangreiches Freizeit- und Erholungsangebot. In zahlreichen Parkanlagen können sich 
Jung und Alt erholen. Auch bietet die Stadtgärtnerei zahlreiche Freizeitgärten an, welche man pachten und privat 
nutzen kann. Das gemeinschaftliche urbane Gärtnern (urban agriculture) ist auch in Basel eine bekannte 
Bewegung, doch in Basel fehlt es an öffentlichen Gärten, in denen sich die Bürgerinnen und Bürger begegnen, 
gemeinsam gärtnern und im Kleinen etwas zur Verbesserung ihres "ökologischen Fussabdrucks" tun können. Bis 
auf den Gemeinschaftsgarten Landhof, gibt es in Basel keine weitere Fläche, welche der Bevölkerung für das 
gemeinsame Gärtnern zur Verfügung steht. 

Und dies, obwohl die Nachfrage danach erstaunlich gross ist: Die Bewegung "Urban Agriculture" und das 
schnelle Wachsen des Vereins "Urban Agriculture Netz Basel (UANB)" belegen dies. Mehr und mehr möchte die 
Bevölkerung die Erholungsräume mitgestalten, wie man an den zahlreichen Projekten, welche unter UANB 
angegliedert sind, entnehmen kann. Das gemeinsame Gärtnern hat viele Vorteile: Regionale Identität, Integration, 
Quartierarbeit, Hilfestellung für finanziell Schwächere, einen Lerneffekt über die Natur und Nahrung und noch 
vieles mehr. Um eine ökologische Nachhaltigkeit zu erreichen, ist es wichtig, den Bezug der Stadtbevölkerung zur 
Natur zu fördern. Dadurch wird sogleich auch die Produktion und der Verkauf von regionalen und saisonalen 
Produkten gefördert. 

Die Anzugstellerin ist der Meinung, dass Gemeinschaftsgärten für Basel in vielerlei Hinsicht eine Aufwertung 
bedeuten würden und setzt sich für eine Förderung von solchen sozialen und ökologischen Projekten ein. 
Gemeinschaftsgärten in Parkanlagen zu ermöglichen, fördert den Bezug der Bevölkerung zur landwirtschaftlichen 
Produktion und kann die Attraktivität eines Parks steigern. Das urbane Gärtnern soll sichtbar werden und aus 
dem Nischendasein hervorkommen. Für die Umsetzung braucht es jedoch eine Organisationsform. Diese könnte 
von einer Anlaufstelle, wie sie im Anzug betreffend Beratung für urbane Lebensmittelerzeugung und urbanes 
Gärtnern genannt wird, koordiniert werden.  

Die Anzugsstellerinnen und Anzugsteller bitten den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten: 

− ob eine Bereitstellung einer ungenutzten Fläche in einer Parkanlage als Pilotprojekt für einen 
Gemeinschaftsgarten zur Verfügung gestellt werden kann; 

− wo es in Grün- und Parkanlagen geeignete Flächen zur Bereitstellung für Gemeinschaftsgärten gibt, von 
denen auch die Grün- und Parkanlagen und die angrenzenden Quartiere profitieren können; 

− ob ein solches Pilotprojekt durch die im Anzug betreffend Beratung für urbane Lebensmittelerzeugung und 
urbanes Gärtnern genannte Stelle koordiniert werden könnte; 

− ob eine Flächenbereitstellung allenfalls mit dem im Anzug betreffend der Anpflanzung von Nutzpflanzen in 
städtischen Zierbeeten geforderten Pilotprojekt gemeinsam lanciert werden kann. 
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